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Hffl fiicber  Teil
Betrifft : Militärische Volbcreitung der Jugend

im Kreise Limburg.
Kreisbesehi.

bnb Äugendkompagnien Dornburg , Gericht, Hadamar
Heidenhäuschentreten am Sonntag , den 13. Dezember,

‘Hnrittags 4 Ahr, auf dem Marktplatz vor dem Rathaus
A Hadamar an. Reihenfolge: wie oben hintereinander in
J” :e- Front nach dem Rathaus . Die Herren Zugführer

> deni rechten Flügel ihrer Kompagnie.
( . Tas Kommando des Ersatz-Landfturm-Infanterie -Ba-

»Ions Limburg hat seine Bataillonsmusik und die Spiel-
utc  bes Bataillons zur Verfügung gestellt.

Anschließend Parademarsch in Gruppen zu vier Rotten,
st'?' Ich mit Musik nach dem oberen Marktplatz. Vor dem

'̂kgcrdenkmal kurze Ansprache,
w -' ?on  Marsch zum Saalbau Duchscherer, woselbst ge-
. .'Nschaftlich Kaffee getrunken wird und vaterländische Lie-

unter Begleitung der Bataillonsmusik gesungen werden.
Limburg, den 7. Dezember 1914.

Büchti»  g,
Königlicher Landrat und Hauptmann und Kompagniechef

^n > Ersatz- Landsturm - Infanterie - Bataillon Limburg.
sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den

Herrn Polizeipräsidenten Hierselbst.
bem weiteren Ausführung des Fleischbeschaugesetzes, ins^
be I l!r Ergänzung der Vorschriften für die Untersuchung
gendeŝ im Inlands , bestimmen wir hierdurch fob

1. Nach den Erlassen vom 24. September 1904 (M
l5; . '■ * • S . 254) und 8. April 1907 (L.M.BI'. S.
b,,ü ° (tn  an solchem Fleische, von dem nach den Angaben
Aen e?s °^ er  - naĉ **en sanstigen Umständen anzuneh-
ren es 3ur  Ausfuhr bestimmt ist, auch ohne besonde-
tz Antrag des Besitzers nicht nur die in § 44 Abf. 1 der
>undesratsbestimmungen A zum Fleischbeschaugesehe vorge¬
gebenen , sondern so viel weitere Stempelabdrücke ange-
Wchr'werden, dag alle Stücke, m die das Tier voraüsficht-
ei» Zwecke der Ausfuhr zerlegt werden wird, mindestens
h ' " Stempel tragen. Die bisherigen Erfahrungen bei der
di..°" ^ acöulig des Fleifchverkehrs macken eine Ausdehnung

Forschriften erforderlich. Künftig sind, abgesehen von
». "GWachtungen, in allen Fällen neben den in tz 44 Abs. 1

^?rge>chricbenen Stempelabdrückenohne Antrag des
perl» » b mindestens noch Stempelabdrückean folgenden Kör-

aAIeu anzubringen:
' 1 öuf den beiden äußeren Kaumuskeln des Kopfes und
^ am Hinteren harten Gaumen,

' 'Nr Innern der Brust- und Bauchhöhle an den Vor¬
der- und Hintervierteln, wenn das Brust- oder das
Bauchfell wegen Erkrankung abgezogen ist,

?a »f jedem Lungenflügel,
J auf dem Herzen,
l auf der Leber, bei Rindern auf dem rechten und dem
Mken Leberlappen.

bje L '"r die sonstige Ausdehnung der Stempelung gelten
8. »Barschriften der Erlasse vom 24. September 1904 und

' pril 1907 nach wie vor.
Sch, ^ 2 ist Klage darüber geführt worden, daß die
tiermN^ieh'- und Fleischbeschau häufig durch die Schlacht-

J5 er  absichtlich erschwert werde. So soll es vorkom-
tel er’ o? ß die Untersuchungeiner größeren Zahl ausgeschlach
r\,• 1 Ster* ^ . .4 " 'x05 , : : i- x . . t .. . .r. . x;inem
{¥* b:

OT ^ , .j — 7 , . .
Borkommnissen entgegenzutreten, wird nötigenfalls eim

■V,1' n vilivv Vĵ V Q,v v(-11 tt lli ?y t-1Uyl Vl
c'fne'm .J? re  auf Wunsch des Besitzers abgebrochen und zr
Hitb, l-fl“tcren  Zeitpunkte fortgesetzt werden muß, ohne das
tig Cu Unterbrechung ein Grund ersichtlich ist. klm derav
tzT' Vorkommnissen entgegenzutreten, wird nötigenfalls ein,
^ach-"'nng in die Gebührenordnung aufzunehmen sein, wo-

"s allen Fällen, in denen die Beschau äusgeschlachteter
btych. "Urch Verschulden oder auf Wunsch des Besitzers ahae-
bük,/.." und später fortgesetzt werden muß, erhöhte Ge-

entrichten sind/
Z»M >, 8 17 Abs. 2 der Bundesratsbestimmungen A

T ^ ^ ckMlgesetze dürfen Bauch-, Becken- und Brust-
Ichaf, " oa aus dem Körper des Schlachttieres vor der Be-
dex ^ ^" ausgenommen werden. Eine weitere Behandlung
Hnb' ‘>l c.ji t auch § 17 Abs. 4 a. a. O,. unzulässig. »Es
^ärmV TOeiĉl darüber entstanden, ob die Abtrennung der
Leiter Gekröse und ihre Reinigung als eine unzulässige

Behandlung im Sinne der vorbezeichnetenBestim-
^cr̂ >,""^ fahen ist. Die Frage muß grundsätzlich verneint
sie m '. .Zum ordnungsmäßigen Ausschlachtengehört auch
"sch,. 'n-8ung des Darmes von seinem Inhalte , die vrak-
^ivb - möglich ist, wenn der Darm vom Gekröse getrennt
ilHDieJD'?m übrigen muß von Fall zu Fall entschieden werden,
chechg,, 'chdie Trennuna pRtattet werden kann. Einer allae-

Jalung stehen mit Rücksicht auf die Vorschriften
Ahg 3 a . a. O . Bedenken entgegen. Für die Schlach-
mchz Lande ist die Zulassung der Trennung und

v ^ örme vor der Untersuchung wirtschaftlich
r Beschauer nickt immer bei den Schlachtungen

ünbtg, . ."ud und die Därme für die weitere Verwendung
tz"g werden, wenn sie nicht alsbald nach der Schlach--
Beschs . Biere gereinigt werden. Wenn ein Schlächter oder

Und d^ v̂ .mtr c'n ^' er °^ er "uige wenige Tiere schlach-
U' Reinigung der Därme nacheinander so geschieht,

daß eine Verwechselung der zu den einzelnen Tierkörpern
gehörigen Därme nicht zu befürchten ist, so wird die Tren¬
nung der Därme vom Gekröse auch uiibedenklich gestattet
werden können. Anders liegen die Verhältnisse in großen
Schlachtbetrieben, wie in öffentlichen Schlachthöfen und gro¬
ßen Privätschlächtereien, wo ' ein Schlächter gleichzeitig eine
größere Zahl von Tieren schlachtet. Hier würde die Zu¬
gehörigkeil der getrennten und gereinigten Därme zu den ein¬
zelnen Tierkörpern in der Regel nicht mit Sicherheit fest-
gestellt werden können, well die Därme zur Reinigung aus
der Nähe der Tierkörper entfernt werden müssen, hierbei
in Massenbetriebendurch die Hände mehrerer Personen gehen
und besonderer Merkmale entbehren, die ihre Zugehörigkeit
zu den einzelnen Tierkörpern außer Zweifel stellen. Da in den
großen Betrieben die mit der Untersuchung der geschlachteten
Tiere befaßten Sachverständigen während der Schlachtzeiten
dauernd anwesend sind, wird es Tort im allgemeinen n.icht
nötig sein, eine Trennung und Reinigung der Därme vor
der Untersuchung zu gestatten, jedenfalls darf sie grundsätz¬
lich nur insoweit zugclassen werden, als die Beachtung der
Vorschriften in § 17 Abs. 3 a. a. O. gesichert ist.

Das Schleimen der Därme vor der Untersuchung darf
in keinem Falle gestattet weädcn, da an geschleimten Där¬
men eine ordnungsmäßige Untersuchung nicht mehr mög¬
lich ist.

Berlin W. 9, den 31. Juli 1914.
Leipziger Platz 10.

Der Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten.

Im Aufträge:
Dr . H e l l i ch.

Der Minister des Innern.
Im 'Aufträge -.

Dr . Dietrich.
Journal -Rr . IA Ille 6684 M. f. L.

M 6984 M. d. I-

Der Tarif vom 14. Juli 1905 (Regierungs-Amtsblatt
ts . 319/320) für die Fleischbeschau erhält folgenden Zusatz:

Wird nach Erledigung der Lebendschau die Abschlachtung
der beschauten Tiere nicht sogleich vorgenommen, oder die
Beschau ausgeschlachtet̂r Tiere durch Verschulden oder auf
Wunsch des Schlachttierbesitzers abgebrochen und später fort¬
gesetzt, so gebührt dem 'Beschauer für die Wartezeit eine
Entschädigung von 50 Pfg . für jede angefangene Stunde.

Wiesbaden , den 27. September 1914.
Der Regierungspräsident.

Z . V. : v. G i zy ck i.

Wird den Herren Schlachtviehs und Fleischbcschaiiern
des Kreises zur Kenntnis und Beachtung mitgeteilt.

Limburg, den 7. Dezember 1914.
L. Ter Landrat.

B ü ch ting.
Die Ziehung der fünften Serie der Geldlotterie zur

Wiederherstellung der Veste Coburg ist mit unserer Zustim¬
mung auf den 19., 20.. 21., 22. und 23. April 1915 festge¬
setzt worden. Mit dem Vertrieb der Lose in Preußen darf
erst Mitte Januar 1915 begonnen werden.

/Berlin, den 20. Juli 1914.
Der Finanzminister.

Im Aufträge,
gez. : L öHl e i n.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge,

gez. : von I ar o tzky.
II . e. 1970.
F . M. I. 10704.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 4. Dezember 1914.

Der Landrat:
B ü cht i n g.

Tie Ortspolizeibehörden des Kreises erinnere ich an die
Bestimmung in § 1 Abschnitt III letzter Absatz der Feuerlösch-
polizeiverordnung vom 30. April 1906 (Regierungsamts¬
blatt Seite 262 ff.), wonach alljährlich im Monat Januar sei¬
tens der Ortspolizeibehörde im Verein mit dem Brandmeister
oder dessen Stellvertreter eine Liste der gemäß tz 1 a. a. O.
zum Fenerwchrdienste verpflichtetenPersonen ausziistellen und
diese Liste nach vorheriger ortsüblicher Bekanntmachung mäh¬
rend 2 Wochen im Rathause zur Einsichtnahme für die Be¬
teiligten offen zu legen ist. Diese Liste ist mit dem Namen
des Ôrtes und des Datums 'der Aufstellung fowie Unter¬
schrift zu versehen. Demnächst ist darunter ^ u vermerken^
wann bezgl. Bekanntmachung erfolgt ist, und von welchem
Tage ab die Liste 2 Wochen lang im Rathaus offen gelegen
hat . Sind Einsprüche erhoben worden, so ist dies in der
Liste vci dem betr. Namen zu vermerken und später da¬
runter einzutragen, unter welchem Datum und in welchem
Sinne über den Einspruch entschieden worden ist. Abschrift
der Liste ist sofort nach Ablauf der Offenlagefrist dem Orts¬
brandmeister zuzusteilen, dem auch die Entscheidungen über
Einsprüche schriftlich zwecks Vervollständigung feiner Listen-
Abfchrift mitzuteilcn sind; die betreffenden Mitteilungen hat
er bei der Abschrift der Liste aufzubewahren.

Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.
Eine Anzahl Listen werde ich demnächst zur Revision

einfordern.
Limburg, den 4. Dezember 1914.

D«r Landrat.

Bekanntmachung.
Der Auftrieb von Klauenvich aus den Piarkt in

Diez am Donnerstag , den 10. Dezember 1914, ist zur Verhü¬
tung der Verbreitung der Maul - und Klauenseuche verboten
worden.

Limburg, den 9. Dezember 1914.
Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Mit Bezug auf meine Verfügung vom 9. Juni 1905,

I . V. 876 (Sondera 'bdruck des amtlichen Teiles des Kreis¬
blattes vom Jahre 1905, 56) betr. die Invalidcnversiche-
rung-pflicht der in der Land- und Forstwirtschaft und ihren
üicbcnbetriebenbeschäftigten polnischen Arbeiter russischer oder
österreichischer Staatsangehörigkeit ersuch« ich festzuftellen und
mir spätestens bis zum 20. d. Mts . mitzutcilen:

1. die Namen der Arbeitgeber, welche polnische Arbeiter
beschäftigen,

2. die Zahl der in jedem einzelnen Betriebe tätigen
Arbeiter dieser Art , '

3. den Zeitpunkt, an dem die Arbeiter in die Beschäfti¬
gung getreten sind.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Limbnrg, den 8. Dezember 1914.
Der Vorsitzende des Königi. Versicherungsamtes.

_ I . V. : Raht.  _
Kreisverlirstliste Limburg Nr . 40.

Res. Inf .-Regt. Nr . 87 Limburg.
Berichtigung früherer Angaben.

Wehnn. Wilhelm A ltbürgcr  aus Hadamar , bisher
vermißt, ist verwundet.

Unteroff. Alöys Abel  aus Lahr, bisher vermißt, istverwundet.
Wehrm. Jakob Bender  aus Dorchheim, bisher vermißt,

ist verwundet.
Unteroff. d. R. Karl  D i e h I aus Limburg, bisher vermißt,

ist verwundet.
Wehrm. Georg Diefenbach aus Thalheim, bisher ver¬

mißt, ist verwundet.
Vizefldw. Viktor v. Foerster aus Limburg, bisher ver¬

mißt, ist in frz. Gefangenschaft.
Wehrm. Joses Jung  aus Mühlen, bisher vermißt, ist

im Lazarett.
Wehrm. Wilhelm Ibel  aus Wilsenroth, bisher vermißt,

ist im Lazarett.
Wehrm. Johann Lang 2. aus Hintermeilingen, bisher

vermißt ist verwundet.
Wehrm. Josef Rudius aus Lahr, bisher vermißt, istverwundet.
Wehrm. Jakob Staudt aus Waldmannshausen, bisher

vermißt, ist verwundet.
Unteroff. d. L. Franz Trost  aus Werschau, bisher ver¬

mißt, ist verwundet.
Der Königl. Landrat.

UnlerrichtZtursus
an der Königlichen Fachschule für die Kleineisen- und Stahl-

waren-Industrie zu Schmalkalden.
Die Anstalt beginnt zu Ostern 1915 einen neuen Unter-

richtrlnrsus und nimmt hierzu neue Schüler auf.
Sie bietet befähigten jungen Leuten Gelegenheit, in

den mit neuzeitlichen technischen Hilfsmitteln reich ausge¬
statteten Musterwerkstätten eine sorgfältige und vielseitige,
aus der Grundlage neuzeitlicher Technik fußende praktische
Ausbildung in der Eilen- und Stahlverarbeitung , besonders
in der Werkzeugtechnik, zu erlangen, und jene zeichnerischen,
fachtheoretischen iiub wirtschaftlichen Kenntnisse zu erwerben,
welche unter den heutigen Anforderungen des Gewerbebetrie¬
bes für künftige Vorarbeiter und Werkmeister oder für selb¬
ständige Gewerbtreibende in der Kleineisen-, Werkzeug- und
Metallwarcn-Jndustrie unbedingt erforderlich sind.

Aufnahmefähig sind junge Leute mit guter Elemcnlar-
schulbildung nach erfüllter Schulpflicht. Vorherige praktische
Tätigkeit ist erwünscht, aber nicht Bedingung.

Die Kursusdauer beträgt je nach Fähigkeiten 2 bis 3
Jahre , das Schulgeld für preußische Schüler 60 M ., für
solche aus dem nichtpreußischen Deutschland 160 M. jährlich.

Absolventen,̂ welche die Reifeprüfung abgelegt haben,
sind von der Gesellenprüfung befreit.

Minder bemittelten und koürdigen Schülern preußischer
Staatsangehörigkeit können Stipendien und Schulgelderlässe
gewährt werden.

Nähere Auskunft auf Anfrage durch den Unterzeich¬neten.
Anmeldungen werden baldigst erbeten.

Der Direktor der König!. Fachschule.
Beil.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt ist Käufer von Heu und Roggenstroh

und nimmt Angebote jederzeit entgegen.
Proviantamt Frankfurt a. M.

Geschäftszimmer: Frankfurt a. M.-Wcst, Kasernenstraße.



Sin Mstlichkü KckgssljjlUivllltz.I
Erotz«- Hauptquartier , 8. Tezbr., vorm. (Amtlich .) •

\>(ii der flandrischen Fyont bcreiteu die durch die letzten Re¬
gengüsse verschlechterten Bodenverhältnisse den Truppenbe¬
wegungen große Schwierigkeiten. Nördlich Arra ; haben wir
einige kleinere Fortschritte gemacht.

' Da ; Kricgslazarett in Lille ist gestern abgebrannt. Wahr¬
scheinlich liegt Brandstiftung vor. Berlnstc an Menschenleben
sind aber nicht zu beklagen.

Tie Behauptung der Franzosen über ein Borwärtskoin-
,„en im Argonnenwaldc entspricht nicht den Tatsachen. Seit
längerer Zeit ist dort überhaupt kein französischer Mgrifs
mehr erfolgt. Tagegen gewinne» wir fortgesetzt langsam
Boden.

Bei Maiancourt , östlich Varenne- , wurde vorgestern ein
französischer Stützpunkt genommen. Tabei ist der größere
Teil der Besatzung gefallen. Ter Rest — einige Offi¬
ziere und etwa 150 Mann — wurde gefangen. Ein sran-
zöfifchcr Angriff gegen unsere Stellungen nördlich Nanc»
wurde gestern abgewicsen.

Oberste Heeresleitung.
Tic berühmte englische„Deehcrrschaft" .

Berlin , 8. Dezbr. Die englische Admiralität hat
der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung" zufolge eine Bekannt¬
machung erlassen, die vom 10. Dezember 1914 ab in Kraft
tritt und folgendermaszenlautet : Im Kanal und auf der
Reede von Hüll werden die Bojen eingezogen, die Leuchttürme
und Lichtbojen werden gelascht, die Nebelzeichen verändert
oder fartgelassen.

Tie Schwierigkeiten der Heercsausbiidung in England.
K o p e n h a g e n , 7. Dezbr. Der militärische Mitar¬

beiter der „Bcrlinske Tidende" schreibt: Kitchener hat unge¬
heure Schwierigkeitenmit der Ausbildung des neuen Heeres
für die Verbündeten. Während Deutschland die junge Mann¬
schaft zu einem bestimmten Zeitpunkt mit allen Hilfsmitteln
in die Kasernen der alten Mannschaft zu systematischem Un¬
terricht einberuft, ist der Militärdienst in England ein Er¬
werbs,zweig mit hohen Löhnen und bedeutenden Pensionen
für die Hinterbliebenen der Gefallenen und Verwundeten.
Die Kasernen aber sind nur für eine geringe Anzahl berechnet.
Neue Rekruten treten täglich ein und erschweren somit den
Unterricht. Offiziere und Unteroffiziere fehlen. Es ist schwie¬
rig , den Soldaten militärische Disziplin beizubringen, da
sie darin keine Vorschule haben.

Spanische Sammlung für Belgien.
^Rotterdam,  7 . Dezbr. Der Korrespondent de;

„Daily Telegraph" meldet: Das klerikale und antikarlistische
Blatt „EI Unioerso" in Madrid veranstaltete eine Sub¬
skription für die belgischen Nichtkombattanten. König
Alphons eröffnete die Liste mit einer Zeichnung von 3000
M a r k.

Tie Erregung in Irland.
L o n d o n , 8. Dezbr. Die „Times" melden aus Dublin:

Gegen die Unterdrückung der aufrührerischen Plätter wurde
eine öffentliche Protestoersammlung abgehaltcn. Eine Kom¬
pagnie der Bürgerarmee, bestehend aus Mitgliedern der
Transportarbeitergewerkschaft, die mit Gewehren ausgerüstet
waren, diente der Versammkung als Schutzwache. Einer
der Redner sagte, das; die Gewehre nicht untätig geblieben
wären, wenn Polizei oder Militär versucht hätten , die Ver¬
sammlung zu sprengen. Es seien Vorkehrungen getroffen
worden, um die unterdrückten Blätter in anderer Form fort-
zuführcn. Andere Redner sprachen gegen die Rekrutierung.
Alle Anwesenden wurden aufgefordert, zu geloben, das; sie
nicht in die britische Armee eintreten und auch ihre Mitbürger
nach Möglichkeit am Eintritt verhindern würden. — Die
Zeitungen „Inland " und „Fiennäfail " haben ihr Erscheinen
eingestellt.

Sou len 8stl.AieBWiOtzen.
Großes Hauptquartier , 3. Dezbr., vorm. (AmtlichZ

In , Osten liegen von der ostprcußischeuGrenze keine be¬
sonderen Nachrichten vor.

In Nordpot en folgen die deutschen Truv-

Der Krieg.
p ende  in östlich und südöstlich Lodz schnell zurückweichenden
Feinde unmittelbar.  Außer den gestern schon ge¬
meldeten ungewöhnlichstarken blutigen Verlusten haben die
Russen  bisher etwa

5000 Befangene und 16 Beschütze
mit Munitionswagen verloren.

Zn Südpolen hat sich nichts Besonderes ereignet.
Oberste Heeresleitung.

Zur Lage in Russisch-Polen.
Berlin, 8. Dezbr. Der Petersburger Korrespondent

der „Politiken" meldet laut „Leipziger Tageblatt " : Die
russische Armee i st auf der g a n z e n Westfront
zur Defensive über gegangen.  Die Linie War¬
schau- Jwangorod ist die natürliche Verteidigungsstellung
Westrußlands.

Wien,  7 . Dezbr. (Etr . Frkfl.) „Korrespondenz Rund¬
schau" meldet über Stockholm: Uebereinstimmend wird in
allen Petersburger Eommuniques die ge¬
niale Führung Hindenburgs zu g e g eb e n. Aus
deu amtlichen russischen Mitteilungen ist z u
entnehmen, daß  an der Strecke Zgierc—Strykow --
Glowno (nördlich und nordöstlich von^Lodz) den russi¬
schen Truppen ein schwerer Schlag zu gefügt
wurde, worüber Einzelheiten natürlich nicht veröffentlicht
werden. Es wird nur im allgemeinen mitgeteilt, daß dort
eine geschickt vorbereitete Aktion der Deutschen von diesen
mit weitaus überlegenen Kräften gelungen durchgeführt wor-

j den ist, obwohl die Russen verzweifelten und heroischen Wider¬
stand geleistet hätten, sodaß ihre Verluste dementsprechend

j groß gewesen seien. Aus dem russischen Militärblatte sowie
aus einer Veröffentlichung der obersten russischen Heereslei¬
tung geht hervor, daß auch bei Lodz eine russische Operation
von weittragender Bedeutung dollkömmen gescheitert ist. Es
wird darüber gesagt, daß das Austauchen einer beträchtlichen
feindlichen Uebermacht sowie eine unerwartete und offenbar
unbeabsichtigte( !) Wendung der deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen in diesem Raum die Russe» genötigt
habe, die Vollziehung ihres Gegenstoßes, der den ganzen

'Plan der Verbündeten in Russisch-Polen vereiteln sollte,
aufzuschieben. Die Presse Rußlands , aber auch militärische
Kreise betonen, haß den gegenwärtigen Kämpfen

! in Russisch - Polen der Charakter von E n ts chei-
l d u n g s sch I a chten z u ko m me.

Bern,  7 . Dez. lieber die Kriegslage in Russisch-Polen
schreibt der „Bund" : Man kann annehmen, auf der gan¬
zen Front wird von den Verbündeten  planmäßig ge¬
handelt. Sie haben die Offensive der Russen
in ihren Grundzweckenvollständig unterbunden.
Die russische Offensive ist in ihren Wurzeln geknickt. Ihre
Situation ist der ungeheuren Stoßkraft der Hinden bürg scheu
Flankenoffen,sioe zu danken. Das Blatt weist wiederholt
auf die Schwierigkeiten der Russen hin, den Nachschub zu
regeln. Es wird " von ihrer vorhandenen Kraft abhängen.
ob ihre Heeresleitung Zeit gewinnt, die Neugruppierung
durchzuführen. Nur ein glücklicher Durchbruch kann sie öer
Notwendigkeit der Neugruppierung entheben, sonst geraten
sie in die größte Gefahr. Dazu kommt die Zerstörung aller
Eisenbahnen bei dem planmäßigen Rückzug Hindenburgs.
Wie ein Millionenheer da noch längere Zeit planmäßig
bewegt und ausreichend verpflegt werden kann, während von
Norden und Westen der Feind drückt, ist nicht auszudenken.
Nur die gewaltigste und verzweifeltste Kraftan-
str c n g u n g oder ein allgemeiner Rückzug  kann die
Russen aus dieser Lage befreien. Beides muß ^ie unzäh¬
lige Opfer  kosten. Das Blatt erwartet am Schluß grnnd-
stürzende Veränderungen auf den Kriegsschauplätzenin den
nächsten Tagen.

sJBas man in Wien zu Lodz sagt.
Wien,  3 . Dezbr. Die Blätter heben die militärische

und moralische Bedeutung der Besetzung von Lodz sowie
der von den Verbündeten aus dem östlichen Kriegsschauplätze
erzielten Erfolge hervor. Die „Neue Freie Presse" glaubt,
m Frankreich müßte d i e beklemmende Frage auf¬
geworfen werden , ob die Politik der Rache
noch nicht  z u sa m m e n g e b r o che n und die Menschen,
die ihr Leben für sie hingegeben, nicht ohne Nutzen für ihr
Land geopfert würden? Diese Erkenntnis müsse nach den

vie Gouvernante.
Novelle von F a n n y S t ö cke r t.

-6) (Nachdruck verbolen.)
Salden bemühte sich, eine durchaus geschäftliche Miene

anzunehmen, was ihm aber nur schlecht gelang. Ein heißes
Gefühl wallte in ihm auf ; es war Ihm, als müsse er die
liebliche Mädchengestalt an sein Herz ziehen. Alle Sorgen,
alles Erdenleid war vergessen, über das eine große, mäch¬
tige Gefühl, welches sein ganzes Sein durchdrang. Und waren
es nicht todbringende Gedanken gewesen, die noch vor we¬
nigen Minuten durch sein Hirn gezogen? Hatte er nicht das
Leben von sich werfen wollen, w'e eine Last, die er nicht
mehr zu kragen vermochte? Weil er schweigen sollte und
mußte," wo er liebte! Er , der verarmte Edelmann, und
eine Gouvernannte, die in seinen Diensten stand! War es
nicht wahnsinnig, an eine solche Heirat nur zu Kenten, wäh¬
rend er wählen tonnte unter den reichsten Töchtern der
Umgebung und eine reiche Partie seine einzige Rettung war.
Ach,' und jetzt fühlte er, daß sein heißer Liebestraum Wahr¬
heit werden konnte.

Seine heißen, schlanken Finger zählten jetzt mechanisch
die Banknoten. Die Summe war größer, als er sie zu dem
zu bezahlenden Wechsel brauchte. Heute war der letzte
Termin, Nathan hatte seinen Besuch für heute nachmittag
angcküudigt.

Träumte Salden denn? Hatte ihm Gott einen Engel
gesandt, der mit leichter, erlösender Hand all die aufveibenden
Sorgen von ihm nahm und ihn dahin führen sollte, dort,
wo die weißen Blumen blühen, von welchen ein lieblicher
Frauenmund ihm einst erzählt.

„Ist der Herr von Salden gu ŝprechen?" tönte geht
eine ihm sehr bekannte und verhaßte Stimme draußen unter
feinem Fenster. Er fuhr empor, seine Augen leuchteten
triumphierend auf.

„Ich will das Geld auf Zinsen nehmen, wenn Sie cs
mir anvertrauen wollen," sagte er, und packte eifrig die
Summe zusammen.

„Sic nehmen mir eine große Sorge vom Herzen,"
erwiderte Valentine sich erhebend und die Augen groß und

voll zu ihm aufschlagend. Ihre Blicke begegneten sich fra¬
gend und doch verständnisinnig. Und wie von einem inneren
Impuls getrieben, faßte Salden plötzlich beide Hände des
jungen Mädchens. — „Erlöserin," murmelte er, und beugte
sich' tief herab mit fast scheuer Ehrfurcht, einen Kuß auf die
zarten Finger drückend. Valentine erglühte bei dieser Be¬
rührung . Stumm und tief erregt verließ sie das,Zimmer,
in welches gleich nach Ihr Herr Nathan eintrat . Ziemlich,
verblüfft empfing er aus Saldcns Händen die Banknoten,
und Valentine sah ihn bald darauf sehr niedergeschlagen
das Schloß verlassen.

Am Abend dieses Tages ertönte zum erstenmal wieder
seit langer Zeit der Flügel unten im Salon . Valentine
stand lauschend am Fenster ihres Zimmers. Sic wußte es,
welche Hände es waren, die den Tasten diese weiche», vollen
Klänge entlockten. Und sie verstand die Sprache der Töne,
die schmeichlerisch und berückend an ihr Ohr klangen. War
es doch die herrliche Mondschein-Sonate 'von Beethoven,
jein Liebesgedicht in Tönen , welches Salden mit künstle¬
rischer Meisterschaft spielte. Träumerisch ruhte das Mond-
licht auf jedem Blatte draußen >m Park und umwob mit
seinem weiße» Schein die Statue der Diana von Thorwaldsen,
und wie ein Traum vom großen kommenden Glück wollte es
einziehen in dem Herzen des jungen Mädchens in dieser
stillen, zauberischen Mondschcinnacht. —

An dem Waldsee, an welchem Valentine vor wenigen
Wochen Gertrud ihr Märchen erzählt, herrschte heute ein
reges, bewegtes Leben. Das Sommerfest, das die Damen
der benachbarten Güter , Ernestine und Klara von Brinke»
an der Spitze, ins Leben gerufen, fand heute an einem köst¬
lichen Sepkembertage statt. Junge Damen in hellen Sommer-
tleidern ruhen auf dem grünen, weichen Waldteppich, oder
wandeln unter den grünen Bäumen. Die älteren Damen,
darunter auch Ernestine, sitzen noch an der langen Kaffee¬
tafel , die aus ' einem freien 'Platz errichtet ist; sic dehnen
das Kaffeestündchen, welches die junge 'Welt schon aufge¬
hoben, noch ein Weilchen'länger aus . Es plaudert sich so
angenehm, hier im Waldesgrün , bei einem Schälchen Kaffee,
dessen Duft die reine Waldesluft erfüllte. Die junge Damen-
schar scheint in etwas unruhiger Stimmung , ihre _Blicke
streifen oft eine Gruppe Herren, die mit großem Eifer be-

durchgreifendenErfolgen in Polen zu reifen beginnen. Au
auf dem Balkon habe niemand mehr . Glauoe»
an Rußland,  dessen inneres Wesen alle dortigen
lennen würden, auch jene, in deren Städten zuweilen KU
gedungen für die mostowitische Despotie stattfänden,
denen der Rubel nicht' immer ganz fremd ist.

Trügerisch war die russische Hoffnung.
Mailand, 8. Dezbr. (Ctr . Frkft.j Noch ummttelba

vor der Einnahme von Lodz  durch die deutschen̂ run
pen hatte der Petersburger Korrespondent des „Corncre c '
Sera " telegraphiert, ein in Petersburg eingetroffener B c
au s dem Hauptquartier berichte,  d a ß der -U
befehlshaber. Großfürst Nikolai Nitolajewisich, unbedingt eine
für die Russen günstigen Ausgang  des Kamp!
erwarte.

Freude in der Türkei.
K o n sta n t i n o p e l, 8. Dezbr. Die Nachricht von v

Einnahme von Lodz  hat hier ebenso wie die in dw
heutigen Kommunique des Osmanischen Hauptquartiers ‘
geteilten, in der Gegend von Ba tum und Aserbeu
schau  errungeneii Erfolge  bei der türkischen Beoölkcl t
große Freude hervorgerufen.

Wien, 8. Dezbr. (Nichtamtlich.» Amtlich wird oer-
urutbart : 8. Dezember, mittag; : Die Kämpfe in Westganz^
nehmen an Heftigkeit zu. Nunmehr auch von Westens
angreifend, verjagten unsere Truppen den Feind aus >e»x
Stellung Tobczyze-Wieliczta. Der eigene Angriff da
an . Tie Zahl der Ge fange neu  läßt sich noch ■"
übersehen; bisher wurden

über 5000 , darunter 27 Offiziere,
«bgeschoben. „ .. „

In Polen wurden » neunte Angriffe der Rune»
Raume südwestlich Piotrlow von unseren und deutschen
pen überall abgewiesen.

I » den Karpathen hat sich nicht; non Bedeutung
eignet.

Ter Stellvertreter de; Chefs des Eeneralstabs.
v. Höf er , Generalmajor.

Oer Kampf in den Karpathen.
Budapest.  7 . Dezbr (Ctr . Frkfl.) Im Saroser K

mitat ist cs gelungen, die Russen unter neuerlichen Aenm
ganz au die Grenze zu drängen Die Eisenbahn verkehr
Takrsany und Koskoe.

Budapest,  7 . Dezbr. Aus dem Pressequarticr wir

yichs
auf
die

über die Kämpfe in den Karpathen dem „Eft" gemeldet, ~
müsse festgestcllt werden, daß die Zahl der eingebroa)
Russen nicht so bedcmcnd sei. wie früher verbreitet̂ »»»
Es handle sich nicht um Linicnsoldaten, sondern um 4.r»p. _
zweiter Ordnung Daher auch die große Zahl der Gtt
gencn. Die Kämpfe Hallen den Charakter eines Gev>»
krieges, der sich meist in Scharmützel auflöse, die aber
von entscheidender Bedeutung seien. Wahrnehmbar sti
diesem, wie auch auf anderen Kriegsschauplätzen, daN ^ j(
auffallende Verschwendung von Mnnir
bei dem Feinde, die früher geherrscht habe, eingestellt  w»̂

B u d a p e st, 8. Dezbr. Halbamtlich wird gemeldet: -7̂
in den Komitaten Saros und Zemplin eingedrungene ^
befindet sich, von unseren Truppen bedrängt, überall „
dem Rückzüge. Unsere Truppen sind an mehreren
bereits auf galizisches Gebiet vorgedrungen. Von dem ^
garifchen Gebiete befinden sich nunmehr nur eine oder o
Gemeinden in den Händen des Feindes. Das Erscheine» :
kleineren feindlichen Kolonne in Tornya (Komitat L-a
ros), ist überhaupt von keinerlei Bedeutung.

Tic schwedisch-finnische Schiffahrt in Frage gestt' i ' ^
Kopenhagen,  7 . Dezbr. (Ctr . Frkft.) . Aus ^

Holm unrd gemeldet, daß wegen der letzten Minenu y 0)l
in den finnischen Schären wahrscheinlich die Schiffahr ^
den schwedischenHäfen nach Raumo in Finnland mng ! ^.
werde. Damit würde die letzte Seeverbindung R»v>
mit dem übrigen Europa aufhören.

Russisches Lob für den österreichischen Train.
Wien,  7 . Dezbr. , Aus dem Kriegspresfequarlier

gemeldet: Das beredteste Zeugnis dafür , daß die m ^
die Uebcrlegenheit, welche in unserer besseren Diszip»• .<rf$
in der besseren Organisation unseres Trains und >

fchäftigt find, eine riesige Bowle zu brauen. Vei
ruhelos scheint Klara von Brinke». Ihre schmächng sie
statt auf den Arm einer Freundin gelehnt, umkre
fortwährend die Herrengruppe. „ jtt

„Es scheint wirklich keiner von den Herren da
denken, ein Gesellschaftsspielvorzuschlagen", sagte > ^ sin-
ärgerlich zu der großen brünetten Dame ihrer "Ks ^
„Das Bomlcnbraucn ist ihnen entschieden wichtiger u
teressanter, als die Unterhaltung mit uns." HjoS
hefteten sich vorwurfsvoll auf Salden , der soeben ^
des süßen Nasses an die Lippen führte. ,

„Ich glaube, die Mischung ist nun endlich
sagte er, indem er das Glas leerte; „die Bowle m n
auf Eis gestellt werden. Und wir müssen wohl n
ser angenehmen Beschäftigung uns wieder den Dam ^
men, sie scheinen mir schon etwas ungeduldig zu wcror , ^ t,
wir ihnen unsere liebenswürdige Gesellschaft so >ai 4

en." /«Kchlech'
„Gewiß, es ist hohe Zeit , daß wir das schöne J §i>i

wieder anfsuchen," erwiderte ein langer, schlanker
etwas verlebtem Aussehen. „Uebrigens, Salden / ^ (1*
»ernannte, allen Respekt, prachtvolles Mädchen,
spröde, wie? Möchte wohl solch kleines Techtelme
ihr anknüpfen, es ist bodenlos langweilig hin
auf dem Lande, und die Jungfrauen alle so stolz, I
bar . Nun, solche Gouvernante, da kann man hjst
forscher darauf losgehen! Aber was hast du, »
dunielrot geworden?" wostsi

Saldens Augen sprühten förmlich Funken, 'l̂ nic  i * .
es dir nicht raten," stieg er heftig heraus . „Die
unter meinem Schutz, und wehe dem, der sich etw
nimmt." lve"

.Herr Gott , ich will dir ja nicht zu nahe t ii
du vielleicht,
die Brinken?

aber ich denke, du
Und da laß dir gesagt sein, die

süchtiger als alle Türken und Orthcllos^ i ejten

bewirbst dich y > r1 Gest
ZU

„Es hat sich niemand um meine 'Â gulege
kümmern," erwiderte Salden kurz, und wandte ^ ^ ®
den den Rücken. Seine Blicke flogen unruhig >. jatnC Ga
sellschaft hinweg und hefteten sich dann auf eine ^ V;atneti
chengestalt, welche unbeachtet von den übrige' ^



Nachschubdienstesliegt, selbst fühlen, Ist folgender v o n 'd e m
Kommandanten der 4. russischen Armee  ausge¬
gebene Befehl, der bei einem gefangenen russischen Offizier
des 297. Infanterie-Regiments gefunden worden ist. Tr
lautet: ,,Befehl Nr. 539, 31. Oktober (13. November n.
St .) 1914. Nach einer Meldung des aus der Gefangen

Schaft geflüchteten Stabshauptmanns der ersten Grenadier
Ärtilleriebrigade, Szozegoleg, herrscht bei den Trains
Unserer Gegner eine mu ste r g ü l t i g e Ordnung
Diese Parts entbehren jeder besonderen Bedeckung. Ich mache
die Korpstommandanten darauf aufmerksam.und drücke mein
tiefstes Bedauern darüber aus, daß ungeachtet einer ganzen
Reihe von Befehlen und Anordnungen in den Parks unseres
Drains noch immer keine Ordnung herrscht. Ich befehle
energische Maßnahmen, um endlich die so wichtige Auge
legenhxit zn ordnen, isvencral Everß Kommandant der 4.
Armee."

Der Kampf gegen die Serben.
2b ien , 8. Dezbr. Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

Amtlich  gemeldet : 8. Dezember: Die Umgruppierunger¬
folgt programmäßig. Einzelne Versuche des Gegners, die
stlbe zu stören, wurden abgewiesen. "Hierbei erlitt der Feind
empfindliche Verluste. UnsereOffensivesüdlichBe
11fad schreitet günstig  vorwärts . Hier wurden 14
Dffrziere und 400 Mann gefangen genommen.

IMn  rniii Dttisecksd.
Konstantinopel,  8 . Dezbr. (Ctr. FM .) Die Ent¬

nickelung der Ereignisse i ni Kaukasus,  wohin sich
letzt mehr als auf die anderen Teile der kriegerischen Ope¬
rationen die Aufmerksamkeit konzentriert, scheint bald wichtige
Entscheidungen dringen zu wollen. Im südwestlichen Kaukasus
tvird die Zahl der Bcwaffnctcn, die sich bis setzt gegen die russische
Gewaltherrschaft erhoben haben, sehr hoch geschützt. Sie spmpathi-
lieren aktiv mit ihren türkischen Befreiern. M a n erwartet
'u einigen Tagen den Fall  v on B a l u m,  einen der
wichtigsten Stützpunkte Rußlands am Schwarzen Meere.

Der grotze Sieg bei Eodz.
In den letzte» Berichten wurden die Ereignisse in Russisch-

Polen so kurz wie möglich abgetan. Marschall Hindenburg
>ebt es nicht, erbitterte Kämpfe, die noch in der Entwicke-

mng begriffen sind, und werdende Siege, die sich noch auf
lem Wege zum Ziele befinden, genauer zu kennzeichnen und
?01' der Entscheidung zu zergliedern, oder gar Vorschuszlor-
mercn zu pflücken. Wer ihn und seine Eigenart kennen und
lchcihcn lernte, wird ihm dafür aufrichtigen Dank zollen
und dieses energische Mittel, die öffentliche Meinung und
das deutsche Volk zweckmäßig zu erziehen, von Herzen gut-
J">ßen. Wer ihn kennt, verstand auch in sieghoffender Ge-
fUld zuversichtliche Schlüsse zu ziehen aus den letzten drei
ätonifche» echt Hindenburgischen Nachrichten: Unsere Offen-

Uvc in Polen nimmt normalen Verlauf; in Polen verlaufen
Miere Operationen regelrecht; der Verlauf der Kämpfe uni
^odz entspricht nach wie vor unseren Erwartungen.

.Als aber bei Lodz die Entscheidung gefallen war, die
cr lelbjt , als umsichtiger Feldherr, ruhigen Sinnes erwar-
ofe, die mir alle, die einen harrend, die anderen bangend

ersehnten, die der Feind an Newa, Seine und Themse in
Malender, lähmender Sorge fürchtete, — da sandte der
«leger in die Nanntagnacht hienein zunächst nur die inhalt-
Mwere kurze Depesche: Lodz heute nachmittag von unseren
i»tll £f!.en  genommen ; Russen nach schweren Verlusten dort
n Rückzüge. Und erst im Laufe des Montagnachmittags
uni dann der eigentliche Siegesbericht, der genaue Kunde

oracht̂ von der großen Schlacht bei Lodz, von der schweren
Rlederiage der Russen. Berlin freilich schien trotz der Aus-
Whrlichkeit des Berichtes bu Größe des Sieges noch nicht
Utzl zu erfassen. Fahnen, die früher so schnell, fast zu
sANell, gehißt zu werden pflegten, kamen nur wenig, und
I 'ch dazu reichlich spät zuin Vorschein. Viele Leute ver-
ffben den Meister der Fcldherrnkunst noch nicht so ganz, viele
^oen noch immer an Aeußerlichkeiten, sie überschätzen das
T ûm und Dran der Siegesbeute und wissen ohne deqlei-^ j " —1 *■ '
Mr.eKn Ziffern einen echten, rechten^ ieg noch nicht zu er-n.
n Viele Worte enthält der Bericht, aber alle diese Worte

notwendig, sie können nicht entbehrt werden, weil jedes
"-t von größter Bedeutung ist. Wer die Größe des Sieges

z o die Uebermacht der Feinde, wer das Schachspiel der
tun -» Offensive und das Gegenspiel der russischen Füh-

das schwere gewaltige Ringen zwischen Millionen-
skn.eu  recht ermessen will, muß die bedeutsamen Sätze des
>,'jchtes mehrmals studieren. Lange  Zeit tobte die

nördlich,  w e stl i
tc  russische Kräfte zurü

ich, sü d w e stl i ch Lodz wurden
^russische Kräfte zurückgeworfen. Als diese russischen
Cj[,ltIeen  durch die deutschen Angriffe b e d r ä n g t 'wurden,
luu" cm *'crc  Kräfte aus Südpolen herbei; aber ihre Vcr-
Rte i .Hllfe zu bringen, wurden durch das Eingreifen
h-.^uchisch-ungarifcher und deutscher Truppen südwestlich Pe¬vereitelt.

®crIufte, wenn sich auch bei der Ausdehnung des
-ehr groß sind zweifellos die rusfi-

ijĥ blfeldes die Ergebnisse der Schlacht noch Nicht
r.. r,cheu lassen. Ein durchgreifender  Erfolg ist er¬
st,̂ • Schon die nächsten Tage werden lehren, wie groß
jn Dragweite dieser neuen schweren russischen Niederlage
-,w Der Rückzug, den die Armeen des Zaren antreteü/
bers ’ .'n,in  ihnen noch sehr verhängnisvoll werden, wenn
^i 'Zutsche Feldherr durch eine energische Verfolgung seinen
,» 9 weiter ausnützen kann.
kem - — --
u0l «tomm einer alten Eiche lehnte. Es war Valentine,
fo ^Kr keine der jungen Damen die geringste Notiz nahm,
tzß, 9. iie wohl oder übel die Einsamkeit aufsuchen mußte.
üjjc chkteres Lächeln umspielte ihre Lippen, als sie sah,
^>!ci, o jüngere Damenschar Gertrud umzingelt hatte.
Uxü. Klara von Blinken trat jetzt heran und beugte sich

herab zu dem Kinde, „s- ic erzählt uns ein Mär-
E berichtete man ihr, „ihre schöne Gouvernante hätteihr erzählt."
>4_cuu, wo steckt denn das Fräulein?" fragte Klara,

sehx hat die Einsamkeit aufgesucht," erwiderte eine
Frg hochmütig dreinschauende junge Dame. „Ich begreife
sciĵ̂ fin von Salden nicht, diese Gouvernante in unsere Ge-
»icür^ w.itzubringen. Ich für meinen Teil kümmere mich

w? .diese Person."
tk,cd""'. in  Fräulein ist schöner als ihr alle!" rief Ger-

stIt lauter Stimme.
sie," stimmte ein rosiger sechzehnjähriger

Gonm ' bei> mit einem spöttischen Seitenblick auf Klara
®CnQ3Qrf lÛen' "Jedenfalls hat Herr von Salden ihre Ge-
ie»,. J gewünscht, er scheint mir sehr aufmerksam gegen

Gouvernante."
(Schluß folgt.)

Die geknutete Ukraine
Die erörterungsabende der Vereinigung Für staatsbürger-

kiche Bildung und Erziehung in Berlin, die das Zarenreich
und seine Grenzländer zum Gegenstand haben und in den
bisherigen Borträgen sich mit Finnland, den baltischen Ost-
secprovinzen und Polen beschäftigt hatten, brachten im
Sitzungssaaldes Abgeordnetenhauses eine Geschichte der Ent¬
wickelung und des Unterganges der ukrainischen Nation. Be¬
richterstatter war das Mitglied des österreichischenReichs-
rats, Dr. Eugen Lewickp.

Im allgemeinen— fo führt der Redner aus — ist die
Ukraine hier nur wenig bekannt. Und doch hat dieses Land,
in dem jetzt die Kriegsfurie wütet, eine Ausdehnung, gro¬
ßer als die Frankreichs, eine Seelenzahl von mehr als
dreißig Millionen und ist einstmals ein mächtiges, blühendes,
unabhängiges Reich gewesen, mit eigener Sprache und glän¬
zender Literatur, bis es gleich Finnland und den anderen
Grenzländern, vom Moskowitertum vergewaltigt, seiner na¬
tionalen Eristenz verlustig ging und im Großrussenreichc
verschwand.

Das zwischen den Flüsse» San und Don gelegene und
im Süden bis an das Schwarze Meer hinabsteigende Land
wird durch den Dnjepr in zwei Hälften geteilt und stellt
ein strategisch hochwichtiges Gebiet dar. Lange ehe an den
Russen zu denken, war die Ukraine schon eine handelspoli-,
tische Metropole, die ihre Verbindungendurch den fernsten
Osten erstreckte. Doch neigte sie sich mehr dem Westen und
dessen Kultur zu und verlegte, als sie im 13. Jahrhundert
wiederholt von Tartarcnhordenbedrängt wurde, ihr Zen¬
trum nach Galizien zu, wo sie Lemberg als ihre neue Haupt¬
stadt gründete. Aber hier wiederum hatte sich die Ukraine
gegen die nach Süden drängende Union von Polen und
Littauen zu verteidigen, gegen die sie vergeblich Hilfe bei
Schweden und Siebenbürgen suchte, eine Hilfe, die sie
bei dem elfteren später erlaizgte, bis anch diese durch Peters
des Großen Sie^ über Karl XII. von Schweden bei Pul-
tawa wieder in Nichts zerging.

Interessant war die Schilderung des Redners von der
hohen Blüte, zu der die Ukraine unter ihren Kosakenhetmans

- die nicht mit den russischen Bandenführern gleichen
Namens zu verwechseln sind — emporstieg. Diese urkraini-
schen Kosaken bildeten eine Ritterschaftund stellten die
durch hohe Tapferkeit ausgezeichnete Armee der Ukraine
dar. An der Spitze der Regierung standen die durch freie
Volkswahl eingesetzten Hetmans, die aber zugleich die Zioil-
verwaltung führten. Sie hatten zuletzt eine Personalunion
mit Moskau abgeschlossen. Dann aber wurde die Ukraine
geteilt; die rechte Hälfte fiel an Polen, die linke an Ruß¬
land, das schließlich das ganze an sich riß und in Gouverne¬
ments auflöste.

Damit setzte auch die Russifizierung"des Landes ein.
Die ukrainische Sprache wurde verboten, die Hetmans tvurden
rneist nach Sibirien verschleppt, einige hingcrichtet. So war
das endliche Schicksal der Ukraine besiegelt!

Jetzt beginnt, wie so vielen anderen von Rußland ver¬
nichteten Nationen, auch den Ukrainern wieder ein Hoff¬
nungsstrahl zu erglimmen. Mit innigsten Wünschen füllt
sich ihre c- eele .und mit heißen Gebeten begleiten sie den
Siegeslauf der österreichischen und deutschen Waffen.

Königsberg,  8 . Dezbr. (Etr. Frkft.) Der Lan¬
deshauptmann von Ostpreußen gibt bekannt, daß die Rück¬
kehr der Flüchtlinge in die Kreise Osterode,
Allen stein und Rössel  jetzt unbedenklich erfolgen könne.

Der Kaiser leicht erkrankt.
Berlin,  8 . Dezbr. (A mt I i ch.) Se . M a j. der Kaiser

hat seine für heute geplante Abreise zur Front infolge einer
Erkrankung an fieberhaftem Bronchialkatarrh um einige Tage
verschieben müssen. Er konnte aber gestern und heute den
Vortrag des Chefs des Generalstabs des Feldheeres über die
Kriegslage entgegennehmen.

Berlin,  8 . Dezbr. (Ctr. Bin .) Der Kaiser  leidet,
wie beinahe in jeder» Spätherbst, an einer Erkältung mit
etwas Fieber, was zur Schonung zwingt, aber nichts Be¬
denkliches hat. Der Schonung wegen bleibt er noch einige
Tage in Berlin. Auch der Reichskanzler ist noch hier an-
wefcnd. (Frkftr. Ztg.)

vie Lalksnslaaten.
Bukarest,  7 . Dezbr. . iCtr. Bln.) Nach Blättcrmel-

dungen lehnte der Ministerpräsident Bratianu namens R u-
m ä n i c n s das Ansuchen der Triplccntcnte ab, sich zum
Angriff auf Bulgarien  zu verpflichten, falls dieses
Griechenland  in dem Augenblick bedrohen sollte, wo
Griechenland Serbien  militärisch helfen würde.

Spanien.
Berlin,  7 . Dezbr. Aus Madrid gehen uns folgende

vom 28. ^ covember datierte Meldungen zu: Die allge¬
mein e Stimmung ist unverändert freundlich
für Deutschland.  Die Presse bespricht hauptsächlich die
englischen iLchiffsverluste, das völlige Versagen der englischen
Flotte und schildert ferner die wirtschaftliche Lage Deutsch¬
lands als günstig. Die Zeitung „Debate" schreibt: Tie Un¬
abhängigkeitder wirtschaftlichen Lage ist heute größer als
jemals. c-.ie ist begründet in der eigenen Erzengungskraft
und der Festigkeit des inneren"Handels, wogegen "die Be¬
schränkung"des Außenhandels wenig in die Erscheinung tritt.
Die Aussichten für die Heimkehr deutscher̂Wehrpflichtiger
sind gleich Null. Die Franzosen und Engländer untersuchen
peinlichst die neutralen Schiffe. '(Frkft. Ztg.)

Japan.
Amsterdam,  8 . Dezbr. (Ctr. Frkft.) Reuter mel¬

det aus Tokio:  Der Kaiser von Japan sagte in seiner
Rede bei Eröffnung der Kammer: Cs ist mir angenehm, Mit¬
teilen zu kiönnen, daß die Freundschaft zwischen dem Reich
und den Bundesgenossen an Herzlichkeit zunimmt. Das
Bündnis mit Großbritannien und die Dn t e n t e
mit Frankreich und Rußland  sind in dem heutigen
kritischen Zustand inniger geworden durch die Verstärkung
der Freundschaftsbande. Der Friede wird im Oste» all¬
mählich wiederhergestellt, der große Krieg aber ist noch nicht
beendet. Wir rechnen auf die Treue und die Tapferkeit un¬
serer Untertanen und wir hoffen, unser Endziel so schnell
wie möglich zu erreichen. Zum Schluß ersuchte der Kaiser
die Kammer, einträchtig bei der Abwickelung des Programms
zusammenzuarbeiten. . (Man bemerkt, daß der Mikado zwar
in einer unverbindlichen Redensart sagt, „der große Krieg
dauere fort", daß er aber von der En t se n d u n g ein er
japanischen A r me e nach dem c u r o p ä i sche n
Schauplätze schweigt. (Frkftr . Ztg'.)

Der Entstand in Südafrika.
London,  7 . Dezbr. Dcwet ist nach Vryburg gebracht

worden. Was die Regierung mit ihm zu tun gedenkt, darüber

verlautet zur Stunde noch nichts. Das gesamte Gebiet
der südafrikanischen Union befindet sich unter Kriegsrecht.
Offiziell wird aus Johannesburg bekannt gegeben, daß auch
die Anhänger Dewcts und der Herausgeber der Zeitung
„Het Volk" gefangen genommen wurden, ohne daß es zu
Blutvergießen kam.

Eottaler und vernmemer Ceih
Limburg,  den 9. Dezember 1914.

** Der Trompeter von  S ä kki n g e n. (Oper
von Victor E. Neßler.) Der in Neustrelitz erscheinenden
„Landeszeitungfür beide Mecklenburg und Nachbargebiete"
entnehmen wir folgenden Theaterbericht, der für unsere
beliebte Paula Pfaff  außerordentlich ehrend lautet.
Es heißt da: Neßlers Oper „Der Trompeter von
Säkkingen" ist eines" der volkstümlichsten Bühnenwerke
geworden. Ihr Reichtum an Liedern und Weisen hat ihr
diese Beliebtheit erworben, die sich auf tonkünstlerische Vor¬
züge nicht gründen kann. Denn Neßlers Sucht nach Volks¬
tümlichkeit ist alles andere ein Opfer geworden. Und auch
die der Handlung untergelegte Bearbeitung hat nicht die
Schönheiten Scheffelscher Dichtkunst herausgearbeitet, sondern
eher verschwinden lassen. Beweis dafür ist zur Genüge der
vierte Aufzug mit seiner allzu gewaltsainenLösung, die in
nichts auf Ŝcheffels Dichtung fußt. Ueber die Schwächen
der Kunst Neßlers half die gestrige Vorstellung im allge¬
meinen hinweg. In erster Linie ist dies F r ä u I e i n P f a f f
zu danken, die als „M a r i e" eine geradezu glänzende
Leistung  boi , gesanglich wie schauspielerisch.
Gesanglich, wen ihre helle, wohllautende Stimme in allen
Lagen überaus"eindrucksvoll war. Durch die Wärme ihres
Vortrages und die ungezwungene Natürlichkeit entzückte die
Künstlerin immer wieder von neuem. Im 3. Aufzuge beson¬
ders brachte sie eine tüchtige Charakterisierungskunst zur Gel¬
tung, die durch ein vortreffliches Spiel ergänzt wurde. Schef¬
fels Margarete konnte in ihrer herzlichen Innigkeit und ihrer
jungfräulichen 2rnmut nicht besser dargestellt werden . . . .
Das Haus war ausoerkauft und geizte, insbesondere nach
dem 3. Aufzuge, nicht mit Beifall. — Wir wünschen unserer
verehrten Landsmännin noch viele weitere so schöne Erfolge.£, Die „freieu" Pflegerinnen und das Rote
Kreuz.  Vom Roten Kreuz wird mitgeteiit: „In der
Presse wurde gelegentlich darauf hingewiesen, daß bei der
Verwendung von Personal in der freiwilligen Kranken-
pflege die sogenannten freien Pflegerinnen abseits stehen ge¬
lassen werden. Das entspricht der jetzigen Sachlage nicht
mehr. Es wird vielmehr heutzutage kaum  noch eine Pfle¬
gerin, die die Ausbildung als Vollschwestcr Nachweise» kann
und auch die sonstige Eignung besitz, von der Kriegskranken-
pfleg: ausgeschlossen bleiben, falls sie sich hierzu meldet.
Sie finden zurzeit alle in besoldeten  Stellungen des
Etappen- oder Heimatsdienstes Verwendung. Helferinnen
vom Roten Kreuz nehmen besoldete Stellungen nicht weg,
da sie in solchen nicht Verwendung finden."
~ A H eil - und Linder u n gs m itt el im Kriege.
Seit Beginn des Krieges hat die Königliche Brunnen¬
verwaltung in Bad Ems  bereits über eine Viertel
Million Flaschen Emser Wasser und gegen 200 000 Schachteln
Emser Pastillen den im Kampfe stehenden deutschen Laus-
und Acarinetruppen und den zahlreichen Militärlazaretten
unentgeltlich zugeteilt. Diese bei Katarrhen, Husten- und
Influenzaansällen erwiesenermaßen bewährten Heil- und Lin¬
derungsmittel stehen unseren braven Soldaten in beschränk¬
ter Menge zur Verfügung und werden besonders während der
jetzigen rauhen und nassen Jahreszeit sehr erwünscht sein.
Alltäglich laufen zahlreiche Bestellungen der verschiedenen
Truppenteile und Lazarette aus Ost und 2Lest und von der
Wasserkante ein, und ebenso zahlreich sind die in herzlichen
Worten gehaltenen, die heilbringende Wirkung de- Emser
Wassers und der Emser Pastillen herooryebenden Dankes¬
schreiben der Krieger. Auch unseren österreichisch-ungarischen
Waffenbrüdern werden in den nächsten Tagen 50 000
Flaschen Emser Wasser Lespendet, das gewiß auch den
tapferen Ükerbündeten eine willkommene Liebesgabe sein
dürfte. Sind doch wie in Deutschland, auch in Oesterreich-
Ungarn Emser Wasser und Emser Pastillen zum Gebrauche
bei Hauskuren längst ärztlich empfohlene und vom Publikum
bevorzugte Heilmittel.

*** D i e deutschen Schauspieler in der Kriegs¬
zeit.  Erst 106 Bühnen Deutschlands haben seit Ausbruch
des Krieges ihr Spiel wieder ausgenommen, bei vier Bühnen
ist die 2Liederaufnahmc noch unbestimmt und 107 haben
ihre Llerträge mit den Künstlern inzwischen gelöst, wollen
also ihre Pforten in der Kriegszeit nicht öffne». Auch 11
deutsche Theater im Ausland müssen notgedrungen feiern.
Aus dieser von der „Sozialen Praris " veröffentlichten Zu¬
sammenstellung geht hervor, daß das sonst schon vielfach
sprichwörtliche Schauspielerelend sich in diesen letzten Mo¬
naten noch gewaltig versckärit bat. 7200 Schauspieler sind
brotlos geworden. Für 3000 von ihnen bedeutete die Ein¬
berufung zur Fahne oder die Stellung als Kriegsfreiwilliger
die Rettunĝ aus der 3tot. Weitere 100 haben -- Por hlfcrn
i» den Großstädten - - Unterschlupf in anderen Berufen ge¬
sunden, sieht man doch z. B . in Berlin jetzt so manchen
Tragöden als Zeitungsverkäufer sein Brot verdienen. 3000
Bühne»Mitglieder müsse» aber durch die Unterstützung ihrer
Mitmenschen wegen völliger Verdienstlosigkeit über Wasser
gehalten werden.

- ** Fl u chi l i ng s v i ch. Zur Abschlachtung der durch
die Flucht der Besitzer in den Landesteilcn au der russischen
Grenze herrenlos gewordenen Rinder, bu  bis¬
her zum großen Teil nach Berlin verschickt wurden, sind jetzt
durch die Heeresverwaltung ist Oberschlächter mit 3st Gesellen
nach dem Osten geschickt wurden. In der lenen Zeit sind,
wie die „Allgcmcnic Fleischer-Zeitung" mittest,, wöchentlich
über 1000 solcher Tiere in Berlin geschlachtet worden. Natur¬
gemäß waren alle diese Tiere in vollständig herabgekommcnem
Zustand In ihren Mägen wurden vielfach die unverdaulichen
Reste von Baumrinde und kteine Steine gefunden. Auch
2000 herrenlose Pferde  sind in ber Nähe Berlins
untergedracht, die ebenfalls sich in äußerst schlechtem Zustande
dcsilidcn

Mehlspeisen and Suppen
aus Dr . Oetkers sind billig , nahrhaft und
wohlschmeckend . Keine deutsche Hau -frau wird noch
_ das englische Mondamin  kauten . J| -'84
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FC. Wiesbaden, 8. Dezbr. Tine R i e se n - P l e i t e.
Das im Frühjahr dieses Jahres vom Cafetier Tgert in
der Wilhelmsstraße dahier eröffnete großzügige Park -Cafe
mit Hotel und Restaurationsbetrieb, das späterhin von einer
Betriebsgesellschaftm. b. H. übernommen wurde, hat bekannt¬
lich den Konkurs angemeldet. Das Konkursgericht hat nun¬
mehr mangels Masse den über die Gesellschaft verhängten
Konkurs eingestellt. Eine große Anzahl von Lieferanten
kommen um bedeutende Beträge.

PL. Köuigsteiui. T., 8. Dez Die Großherzogin-Mutter
von Luxemburg(Herzogin von Nassau) verläßt am 10. d. Mts.
Königslein und begibt sich über Karlsruhe, wo sic bei ihrer
Tochter, der Großherzogin von Baden, kurzen Aufenthalt
nehmen wird, nach Luxemburg zum Winteraufenthalte. Am
25. Dezember begeht die Großherzogin ihr 81. Geburtstagsfest.

Leipzig, 7. Dezbr. Das Reichsgericht verwarf die Re¬
vision des Weinhändlers Schnurr in Rastatt (Baden), der
von dem Landgericht Karlsruhe am 8. Oktober zu einer
Gefängnisstrafe oou zehn Monaten verurteilt worden war,
weil er vertragswidrig und vorsätzlich mährend der Mobil-
machung die den Bahnhof Oedigheim passierenden
Truppen mit verdorbenem Fleisch und ver¬
dorbener Kraftbrühe verpflegte.

Berlin , 7. Dezbr. Aus dem Cngländerlager in Ruh-
leben. Ueber die Behandlung der Engländer in
Ruhleben  herrschen vielfach falsche Anschauungen. Na¬

mentlich ist die Ansicht verbreitet, daß die Behandlung
zu gut sei, und das Lagerkommando wurde vom Publikum
häufig aufgefvrdert , den internierten Engländern eine mög¬
lichst schlechte Aufnahme zuteil werden zu lassen. Demgegen¬
über muß bemerkt werden, daß die Behandlung, wenn̂ auch
human, 'so doch im übrigen durchaus streng ist. Den Inter¬
nierten ist jede Gelegenheit, eine 'Neigung zu verfeinerter
Lebensweise zu befriedigen, unterbunden. Sie erhalten alles,
was .sie zum Lebensunterhalt benötigen, aber nicht mehr.
Jeder Luxus bleibt aus dem Tngländerlager in Ruhleben
fort . Damit wird dem durchaus berechtigten Empfinden
weiter Volkslreise Rechnung getragen, angesichts der menschen¬
unwürdigen Behandlung, die unsere Landsleute in englischen
Konzentrationslagern zum Teil zu erdulden Haben.

* Falsche  T o d es m e l d u n g e n. Zahlreich sind Ine
durch die Zeitungen gehenden Geschichten von falschen To¬
desmeldungen, die beweisen, daß einige Vorsicht dabei am
Platze ist. Eine derselben sei hier wiedergegeben. Die
Frau des Gütlers Franz König in Haselbrunu erhielt einen
Brief des Feldwebels ihres Mannes mit der Mitteilung,
daß derselbe gefallen sei. Einen überaus ehrenden Nachruf
widmete der Feldwebel dem „Gefallenen". Die Botschaft
rief unter den Anwesenden aber nichts weniger als Trauer
hervor, denn der Totgemeldete saß in aller Gemütsruhe binter
dem warmen Ofen und gedachte der glücklich überstandenen
Strapatzen. 'Jetzt ist er nach-Ablauf seines Urlaubs wieder
ins Gefecht gerückt.

Vom Büchertisch.
K r i cg s l i ed er von 1914 . Unter diesem Titel hat

der unter dem Protektorat des deutschen Kronprinzen arbeitende
Kais e r - Wil Helm - Dank  als Doppelheft 6/7 'einer
„Kriegsschriften" im Verlage der Kameradschaft, Berlin W 35,
eine Sammlung von 40 nach der Mobilmachung entstandenen
Kricgsliedern erscheinen lassen. Wenn das deutsche Volk auch
einen großen schönen Liederschatz besitzt, so hat es aber ein
Recht darauf, diesen bereichert zu scheu durch Lieder, die seine
Dichter unter dem Eindrücke der großen Gegenwart gesungen
haben. Und unsere Komponisten haben ein Recht darauf, dem
deutschen Volke neue Weisen zu schenken. Wir wünschen dem
Buche weiteste Verbreitung.

K ei n e d eu t schc Familie  wird cs sich nehmen
lassen, auch in diesem ernsten Jahre das Wcihnachtsfest in
althergebrachter deutscher Sitte zu feiern. Entsprechend der
ernsten Zeit werden jedoch nicht Luxus-Geschenke vorherrschen,
sondern nützliche Gebrauchsgegenstände, und vor allem Nahrungs-
nnd Genußmittel werden den Gabentisch zieren. Dies wird
in umso stärkerem Maße der Fall sein, je vornehmer die
Ausstattung ist, in der sie dargebotcn werden. Ein Ge¬
schenk, welches diesen Anforderungen in hohem Maße entspricht,
ist die Weihnachtsdose der Kaffcehag, welche in allen besseren
Geschäften käuflich ist.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vorn 1. bis 7. Dezbr . IÖI4.
Für die Landwirtschaft war das milde Wetter der

letzten Woche insofern erwünscht, als auf den Feldern noch
manches, was durch Mangel an Gespannen und Arbeits¬
kräften im Rückstand geblieben war, nachgeholt werden konnte.
Aber auch dort , wo die Feldarbeiten erledigt sind, kommen
die Landwirte nicht immer zunc Ausdreschen ihres Getreides.
Entweder es fehlt an Kohlen und Benzol, oder^ es stehen
nicht genügend Arbeitskräfte zur Verfügung . Jedenfalls
erscheint uns der Vorwurf , daß die Landwirte aus spekula¬
tiven Gründen mit dem Getreide zurückhalten, in dieser
Allgemeinheit nicht gerechtfertigt. Vielfach glaubt man die
Ursache für das schwache Angebot in den am 1. Januar be¬
ginnenden halbmonatlichen Zuschlägen erblicken zu können,
und es ist daher angeregc worven, diese Aufschläge, die
eine Entschädigung für Lagerkosten, Schwund, Zinsoerlust
usw. darstellen, abzuschaffen oder so weit zu ermäßigen,
daß jeder Anreiz zur Zurückhaltung wegfällt. Es ist klar,
daß die Händler an der Beibehaltung dieses Aufschlages
ein 'wesentlich größeres Interesse haben, als die Landwirte.
Erfahrungsgemäß zieht es der Landwirt meist vor, mög¬
lichst nach der Ernte zu dreschen und von der Maschine weg
zu verkaufen. Weit mehr trägt an den M.ißständen, über die
der Handel klagt, die Umgehung der Höchstpreisvarschriften
die Schuld. Wir haben bereits in früheren Berichten darauf

hingewiesen, daß das Ueberschteiten der Höchstprerse durch
Käufe ab Stationen , durch Gewährung hoher Provisionen
und Sackleihgebühren, durch Gegenlieferung von Kleie usw.
das Geschäft für diejenigen Händler, welche sich auf der¬
artige Dcnqe sticht einlassen wollen, sehr erschwert wird.
Würden die Vorschriften streng und sinngemäß gehandhavl.
dann würde sich das Geschäft zweifellos in normaleren
Bahnen bewegen. Augenblicklich ist es sehr schwer, die Ver¬
hältnisse zu übersehen. Der größte Teil der Geschäfte er¬
folgt ab Stationen zu Preisen, die meist weit über die Pari¬
tät ' der Verbrauchsorte hinausgehen. Da nun der Berlins
Kurszettel nur Notierungen bahnfrei oder loko Berlin vor¬
sieht, so finden die ab Station gemachten Geschäfte keine
Berücksichtigung. Es wäre aber falsch, aus dem leeren Kurs¬
zettel den Schluß zu ziehen, daß das Geschäft in Berlin
vollständig ruhe. Aehnlich liegen die Verhältnisse an den
meisten anderen Plätzen. Was besonders Hafer anlangü
so ist auf Grund der Berliner Höchstpreise schwer Ware t»
erhalten, da sich ab Stationen anderweitig bessere Verwen¬
dung bietet. Die Frage , ob die Händler beim Verkauf
an Fouragehändler einen Aufschlag nehmen dürfen, ist zwar
noch nicht geklärt, doch ist gegen den Kleinhandelsverkehr
zu Preisen von Mark 228—230 (Höchstpreis Mark 20
noii amtlicher Seite bisher kein Einwand erhoben worden.
Gerste war wieder sehr begehrt, namentlich greifbare Ware,
die hohe Aufgelder erzielte, während die Kauflust für spätere
Lieferung vorsichtiger war, weil mit einer Aenderung der
Vorschriften gerechnet wird. Wie verlautet , besteht die
Absicht, die Gewichtsgrenzefallen zu lassen.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mk.
1000 Kilo wie folgt: (Die in Klammern bekgefügtcn Preise sind die
gesetzlichen Höchstpreise)

Weizen Roggen Gerste Hafer
über 68 Kg.

— (260) — .(220) — —
— (252) — (212) — 205
— (276) — (236) — —
— (275) — (235) — —
— (276) 236 (236) 265- 275 —

Berlin
DanzigKöln
Frankfurt
Mannheim

(212)
207)

(221)
(22 >'
(222)

Limburg,9 Dezbr. 1914 . Wochenmarkt. Aepfe! verPfd . 10- 20 Pb'
Birnen per Pfd . 1» 20 4 fg . Butter per Psd . l .3f'—0.00 Mk ., ft” 0'
nen per Stück 6 - 8 lfg, . Eier per Stück 12 Pfg ., Endivien 6-
Pfg .. Kartoffeln per Pfd . >0 - 60  Pfg, , per Zentner 3 40 Mk , (6»
preis ). Knoblauch per Psd W üfg ., Kohlrabi oberirdisch per
0 0 Pf, ., unterirdisch per Stück 6—12 Pfg,, Meerrettig per « ran«
20—30 Pfg,, Tomatenäpfel per Psd. 30—35 Pfg., Traub n per » !»•
40- 50 Pfg., Rosenlob! per Pfd. 25- 00 Pfg., Rettig per StJ
6—10 Pfg ., Rüben, gelbe per Pfd . 10 Pfd., w iße 5- 0 Pfg- 1
per Pfd . 10 Pfg , Rotkraut per Stück 15—30 Pfg, » Weitzkraur p-
Stück 8—15 Pfg ., Schwarzwurz oer Pfd . 25 - 00 Pfd ., Spinat V
Pfd . 20 Pfg .. Sellerie per Stück 5—10 Pfa ., Wirsing per
8- 15 Pfg, , Zwiebeln per Psd, 13- 60 Pfg., Kastanien per P '°- '
Pfg ., Wallnüsse per 100 Sn 50 Pfg . Haselnüsse per Pfd 70

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Donnerstag, den 10. Dezember 1914

Meist trübe mit Niederschlägen, bei vorwiegend östlichenA' ttw
etwas kälter.
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Auf dem Felde der Ehre , geschmückt
mit dem Eisernen Kreuz , starb am ll . Nov
im Westen bei einem Nachtgefecht den Tod
fürs Vaterland unser lieber Sangesbruder

Taiöur Wilhelm X<mix
Unteroffizier im 2. Marine-Infanterie-Regiment

Wir betrauern in ihm einen lieben Freund
und ein treues Mitglied unseres Vereins und
werden ihm über das Grab hinaus ein
dauerndes Andenken bewahren.

Münster (Oberlahnkreis), 9, Dezbr. 1914.

16,

Sonntag, den 13. Dezember 1914, abends 8 Uhr
in der ev. Kirche zu Limburg

Geistl. Abendmusik
Vortragsabend, ausgeführt von Schülerinnen

von Fräulein Gertrud de Niem
zum Besten des Roten Kreuzes.

Orgelbegleitung: Herr Heinrich Skrodzki.
V 0 R T11 A G S F 01 . G E.

Duett aus Elias : Zion streckt ihre Hände aus. Mendelssohn
(Eräulein Luise Volmer u. Fräulein de Niem)

„Doch der Herr verlässt die Seinen nicht “ Mendelssohn
(Frau Irmgard Wagner , geh. v. Hugo)

Mein gläubiges Herze
(Fräulein Ilse Halit)

Wanderers Nachtlied
(Fräulein de Niem, Frau Wagner)

„Jerusalem “, Arie aus Paulus
(Fräulein Luise Volmer)

a. Helgen I Violinvortrag von 1
b.  Ave Maria j FräuleinE. Boy )
„Erwach zu Liedern der Wonne “ a. d. Messias

(Frau Marie Krücke , geh. Scheid)
Duett aus dem „Lobgesang“

(Fräulein de Niem u. Fräulein Habt)
Weibnachtslied

1.

2.

3.
4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

.T. 8. Bach.

A. Hubinstein

Mendelssohn

cch. W. Gluck
Schubert

G. F. Händel

Mendelssohn

(Frau Wagner)
„D, batst ich Jubels Hart “,

(Fräulein Habt)
Engelterzett aus Elias

(Erl. de Niem, Erl. Habt,
Orgelnachspiel . _

P. Cornelius

Air aus .Tosua G. F. Händel

Frau Wagner)

Christbaumschmuck
Reizende Neuheiten. Grösste Auswahl.

OO<N JOS. Müller, Seifenfabrik.
«1. liStim. En detail

8(23«

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele

, graphenlinic in Niederhadamar liegt bei dem nnterzeich-
\ neten Postamt von heute ab vier Wochen ans.

Hadamar , den9, Dezember 1914.
j 4(284_ Kaiserliche » Postamt.

FreMMigr Versteigerung.
Montag den 14. Dezember , von vormittags

9 Uhr ad versteigere ich freiwillig gegen Barzahlung wegen
Aufgabe der Landwirtschaft:

1 fast neuen zweispännigcn Kuhwagen mit allem
Zubehör, 1 kleinen Kuhwagen(ein- und zweispännig>
zu fahren), 1 Pflug, > Egge, Ketten, Znggcschirrz abzugcben.
und sonstige landwirtschaftliche Geräte, sowie mehrere|
Wagen Dung. 50284 >

Christianshütte . Adolf Hier , j_
Gastwirt.

von gefallenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirkungs'
vollen Kriegsvignette in Ia .Ausführung

Robert Bender , Limburg.

Schone Fässer,
für Janchefäffer geeignet,

Helnririi SLHinsiril*
Seifenfabrik.

Mendelssohn

9(281

Eintrittskarten sind zu haben bei 11. A. Herz, Kaufmann
Kessler und an der Abendkasse . Altar ]>1atz und auf den Em¬
poren 1 Mk., Platz im Schiff 50 Pfg . Platz im Schiff für die
Soldaten 20 Pfg., für Verwundete frei. —• Programm 20 Pfg.

Weibliche Dienstboten gesucht. Verm-tttung rostcr-
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
6(203 L alde hot ff.t Hvs

s

8

Frisch
von der

See!
Bratschellfischc Pfund 24 ,j
Mittel -Kabliau Pfund 34 J
Große Schellfische Pfd. 52 ,j

Schade H
Ftillgrabe

Limburg ^ Frankfmterstr. 3
Telefon 193.

Wohnung von3 Räu¬
men und eine Küche vom l.
Januar ab zu vermieten Zn
erfragen 10(281

Untere Grabeiistraße 29.

Große4 -Zimmerwoh-
\ nung mit Zubehör zum
i 1 . Januar 1915 anderweitig
; zu vermieten. 1(246

Näheres Tiezerstniße 39.

>1, MlgMIlVIi,
in Feldpostbriefen linden Sie bei

Friedr. Kloos Ww., Limburg^
Untere Grabenstrasse 25.

Jnr Klicker ml .. . ..
Wir machen die Herren Bäckermeisterund Äroto ^ ö£lt

auf die amtliche Bekanntmachung der Verordnung 1
Verkehr mit Brot vom 23. Oktober 1914  aufmenia ■

Nach Bnndesrats -Borschrift ist fJl t>
Verordnung, in den Bäckereien
Brotverkaufsräumen arrsznhänĝ ^ cti

Aushängeplakatc sind zum Preise von 40 PfE '

zreeisblattSruckerel,
Limburg , BrückengaN^
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